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Ungarn trat unter König Stefan dem Hetligen 
etwa im Sahre 997 in die Neihe der Kulturnatignen, 
Mächtig war da3 Land unter den ZTüritenhaujern der 
Arpaden, jowie der Anjous und unter dem Jtenatjjarces 
Fürsten, dem König Matthias. CS interefjterte ji) für 
Kultur, gründete Univerfitäten, und der Humanismus 
bürgerte fih nad) Italien zuerjt in Ungarn ein. Dabei 
dienten wir, awrihen dem cariitlichen Weiten und dem 
mohammedantihen Dften gelegen, der Sache der Kultur 
euch in einer indirekten, jedoch nicht weniger erfolgreichen 
elle, indem wir in durch Generationen fortgejeßten blu- 
tinen Kämpfen den Welten gegen die Heberflutung Durch Die 
Ziirfen bewahrend, »iefem den ruhigen Ausbau ferner 
Kultur ermöglichten. Diejer Welten, der im jogenannten 
‚srredensvertrage von Trianon Ungarn mit dem guögten 
SHleichmut zerriffen hat, bringt — Sicher ganz unbewuht — 
tagtäglich feine Huldigung unferer Nation durch Das 
Mittagsgeläute dar, 23 der Rapit Callirtus II, zum 
ewigen Gedächtnis an die 1456 dur Sohann Hunyadi 
entjcheidend beiteate Türfengefahr angeordnet hat. 2 
famen für uns ruhige und Ichöne fiebatg Dahre, das Land 
erweiterte jich unter König Matthiag bi8 Mien und 
Breslau, deiien heute noch beivundertes Nathaus derjelbe 
König erbauen ließ. Nun fam die nationale Sataftrophe, 
die Schlaht von Mohacs im Sahre 1526, und die Türfen 
bemäctigten fich unjeres Landes. Unjere Bibliotheken, 
Archive und Univerfitäten wurden zeritört, und die ung 
endlich nach anderthalb Sahrhunderten zu Hilfe fommende 
fremde Dymaftie unterdrüdte unfere Nation und trieb fie 
in eine Reihe von Nevolten hinein. Erit vom Jahre 1867 
ab fonnten wir wieder eine den Zeiten vor Mohäcz ähn- 
liche Veriode de3 Aufftieges erleben, um nad) faum mehr 
cl Fünfztglähriger Entwidlung dur brutale und un 
Jinnige Willfür wieder in den Abgrund einer Stataftrophe 
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neichleudert zu werden, die tiefer eingreifend it al$ Die 
Schlacht und Niederlage von Mohäce. 

Diefe Schlacht Hatte auch unlere Univerfitäten weg- 
gefegt. Won da ab big zum Nahre 1770 gab e3 in Ungarn 
feine medizinische Fakultät. Unjere Jugend war auf Die 
Saftfreundfchaft der wiffenjchaftlihen Anftalten des Aus: 
landes angewiefen und nahm fie auch) reichlich in Anjprud). 
Sn diejer im übrigen fo troftlofen Epoche fonnten wir mit 
Stolz die Worte des Lobeg vernehmen, die ung Der 
gertiale und dabei Fritiiche Ireformator Paraceljus ge 
ipendet, der unfer Land elf Sahre nad der Schlacht von 
Mohäcs bereifte und fich bei diejer Gelegenheit über Die 
ungarischen Aerzte folgenderweile äußerte: „Was ih zu 
arzeten geboren hab aus den Hunderten, von Bannonia 
jeind ziwen wol geraten.” Unfere fatholifche Jugend giny 
meiitens nach Italien, Die Neformierten nah Holland 
und der Schweiz, die Yutheriichen meift nah Deutjchland 
und em Feiner Teil der PBroteftanten nad) Enalano. 
snfolge der fih jo entipinnenden Verbindungen und 
Wahlverwandtichaften finden wir binnen furzer Kuiit 
unjere Tugend an den Untverlitäten des Auslandes nicht 
nur in den Reihen der Studenten, fondern aud) der Broy- 
fefioren. &$ wäre eine jchmwiertge Aufgabe, die Namen 
der auf den Stathedern des Auslandes lehrenden Ungarn 
in ein Ntegiiter zu fallen. Melanchtdon jelbit hat mehr als 
einen an die Univeriität von Wittenberg berufen. Indere 
erlangten die Beltallung als ftädtiihe Phylici. An den 
Höfen der Könige und Bäpfte gab e3 ebenfall3 ungarifche 
Herzte. Auch die verichtedenen Afademien zählen eine 
erfledliche Anzahl ungariicher Mitglieder. Bon der großen 
Menge dDiejer Falle fünnen nur einige Beilpiele hier Plaß 
finden. Schon im jechzehnten Sahrhundert begegnet uns 
unter den WBrofefjoren der Wiener Univerfitit Michael 
»raemartin, dem dreimal die Neftorswürde anver- 
traut wurde. Sohann Balfaräti war einige Zeit Leib- 
ardt De8 Bapites Baul V. Sohann v. Seßengfn 
„eques hungarus“ war durd neun Sahre an der Witten- 
berger Univerfität tätig, ging von dort nah Prag, er- 
tangte hier jchließlich Dt Stelle eines Leibarztes Katler 
udolfs IL Gr wurde tın- Sahre 1621 wegen angebl'er 
Zeilnahme an einer VBerjehwörung Hingerichtet. Durd) 
vieljeitiges Wiffen zeichnete fih Chriftoph Brenyß aus, 
der einer auf Empfehlung Melandthons erfolgten 
Berufung nah Franffurt a. d, DNder Rolne leiitete, 
wo Boetif, Ahetorif und Später Theologie jeine 


9) 


ssächer waren. Ein englischer Zeitgenoffe unter anderen 
berichtet über Johann Banfıhbunyadt der am Xon- 
Doner Sreiham College Vorträge über Chemie hielt. 

Sm Jtebgehnten Sahrhundert betätigt fh in 
Middlefer ein Arzt namens Erdelyi (Silvanıs) als 
Lehrer. Paul Kofdfi ıft Arzt an einem Stranfenhaufe 
in Badua, Davın Wilhelm Moller Brofeflor in Alt: 
8017. Davd Wipacher doziert an der Univerjität in 
Leipzig. ©. A. Hofftetter begegnen wir al3 SHoflerd- 
arzt und füniglihen Rat in Kopenhagen. Im adtzehnten 
‚sahrhundert wurde der aus PBozlony (Brerburg) ge: 
bürtige Dr. Eilano Maternus Brofeffor der medizini- 
Ihen WBiffenichaften und der griechtich-römiichen Archäo- 
logte in dem damal3 zu Dänemark gehörigen Altona. Auf 
Empfehlung des großen Boerhave berief die Zarin 
Elitebetd Baul Betemyi-Öyöonaydfii nad &. 
Petersburg, wo er Arzt am Slranfenhaufe und zugleid 
fatjerlicher Leibarzt wurde. Ebenfall3 nah St. Peterz- 
burg wurde im Sahre 1751 der aus Nozsnyo gebürtige 
Vhyitius des Komitat® Gömör Chriftian Baefen be- 
rufen, wo er Chefarzt des Militärfranfenhaufes und PBro- 
fefjor der Chirurgie und Anatomie an der wundärztlichen 
Schule wurde Er ftarb im Nahre 1779 al3 Kanzler des 
Herztefolleaiums in Et. Betersburg. Rußland verdanft 
Dieiem aus Ungarn Itammenden Arzte dis Bharmacopoea 
Nullica, die im Jahre 1765 zu erjhheinen begann. Kranz 
gereßturi ft Brofefjor der Anatomie und Chirurgie 
in Mosfau. Sohann Hedwig it Stadtphyfifüs ın 
Leipzig. Tünf Afademien, darunter die von London, 
wählten in feiner willenichaftlihen VBerdienite halber zu 
ihrem Mitgliede. 

Joicht unerwähnt Toll hier bleiben, daß im achtzehnten 
Sahrhundert der hochberühmte Phylifus des Hunyader 
Komitat Samuel GYyarmati in jeinem Werfe 
‚„Affinitas linguae Hungaricae cum linguis Fennicae 
originis grammatice demonstrata” die auch heute nod) 
anerfannten Grundlagen der vergleichenden Spradfor: 
Ihung nmiederlegte. Die modernen TSachautoritäten de3 
Auslandes, wie Gnabeleng, Sandfeld, Senjen und andere, 
legen ihm den Namen eines „DBater der vergleichenden 
Sprachforihung” bei und betrachten ihn auf diejem Gr- 
biete al3 Vorläufer des Dänen NRasfo und de Deut- 
ihen Bopp. Unjer Yandsmenn Sohann Uri, den die 
Bodleian Library in Drford zu ihrem Bibliothekar er- 

nannte, verdanfte ebenfallg feinen Ruf im Auslande nicht 
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nur feiner Eigenihaft al3 Arzt, Tondern auch feinen 
ionftigen, jehr vieljeitigen willenjhaftliden Zeiftungen, 
beionders als Drientalift. 

Die Ungarn, die die Gaftfreundichaft des Auslandes 
genofien hatten, bewiejen ihre Danfbarfeit hiefür nicht 
nur dadurd, daß fie den Echak ihres Willens von den 
Lehritühlen aus unter die Sugend der  verichtedenen 
Völker zu verbreiten trachteten, jondern au noch auf 
anderen Wegen. So hinterließ Michal Rafjai im fieb- 
zehnten Sahrhundert feine berühmte große Bibliothek 
mit nod heute in Halle a. S. beitehenden Stipendien der 
Wittenberger Untverfität, zu deren Gunften er überdies 
eine Stiftung errichtete, Kaffat war einer jener an Zahl 
geringen Ungarn, die mit Erasmus von Notterdam im 
Korreipondenz Itanden. 3. A. Genjel, ein Dedenburger 
Soproner) Arzt, tejtierte zwedd Begründung threr 
Bibliothef der fatferlihen Leopold. Carol. Deutihen 
Afademie der Naturforicher einen Betrag von 6000 FL, 
einen im freözehnten Sahrhundert wohl jehr anjehnlichen 
Betrag. 

Sn den obermwähnten Peitabichnitten begegnen wir 
mehreren ungariichen ersten, die ihr Rad dur) Ideen 
und Entdedfungen bereicherten, die jeßt zum gemeinjamen 
Vsiflenbeitand der Menichheit achören. Co war e3 Tarfaz 
Bolfgang) Höfer, Arzt in ©ydr (Naab), der als eriter 
eine Beichreibung des Kretinismus Herausgab, Sohann 
Andrea Segner (1704-1777) it zwar Arzt, lehrt 
'edoh in Sena Bhilofophie, ipäter in Göttingen Bhyiir 
nd Chemie, An feinen Itamen fnüpft fid) die Erfindung 
des „Segnerrades”, Die Londoner Königliche Seiellihaft 
Iohnt feine VBerdienfte, indem fie ihn zu ihrem Mitglied 
wählt. Unter den alten ungarischen Nerzten, die diejer 
vornehmen Gejellichaft angehörten, finden wir Sohanın 
Hedvigh und Sohann Suftus Torfo3. Die in der 
gerichtlichen Medizin auch heute no al3 Beweis der 
Lebendgeburt gebräuchliche Hydroftatiiche Qungenprobe 
tt mit dem Namen de Vozlonyer (Bregburger) Chefarztes 
Karl Neyger verbunden, 

Ein Debrecener Arzt namens Stefan Wekpremt 
(1723—1799), der feine Umtverfitätsftudien in Zürich, 
Straßburg und London abjolviert hatte, befaßte fich als 
eriter mit dem wohldurddacgten, jedoch nicht verwirklich - 
ten Gedanfen der ISmmunifierung. Seine auf engliiche 
Eindrüde aurüdzuführende Arbeit „Tentamen de 
inoculanda peste” wurde im Sahre 1755 in Xondon der= 
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öfrentlicht und erfuhr in der Kondoner Monthly Review 
eine günjtige Kritif, In diejer Arbeit empfiehlt Wekpremi, 
zur geitder Belt nach Inalogie der Blatternimpfung den 
Virus der Belt zu inofulieren. Obgleich fich feine Methode 
«ls faum ausführbar exrivies, war feine Idee mit jo ridh- 
tigen Argumenten begründet, daß man Weppremt fitglic) 
als den bewuhten Bahnbrecher der modernen antitori- 
hen Therapie bezeichnen fan. Auf demfelben Telde be- 
tätigte fih ein Sahrhundert jpäter der Klomitatsphyfifus 
Michael Ratona, der über jeine im Jahre 1842 im 
Borjoder Komitat mafjenhaft vorgenommenen Majern: 
impfungen einen (auch in Wien in deuticher Sprache er> 
Ichtenenen) Bericht publizierte, der vorzüglich deswegen 
wertvoll it, weil b13 dahin die Bathogeneje und Nletio- 
logte der Mafernfranfheit noh in Dunfel gehüllt war, 
durch die Impfungen Katonas jedoch bewwiejen wurde, daß 
die Majern Dur Blutimpfung übertragbar find. Nehnlich 
wie Weßpremi wollte auch er durh Die Smpfungen 
eine gelindere Form der Erfranfuna erzielen und hiedurd) 
dem bösartigen Charakter der Ddamal3 im Borfoder 
Komitat herrichenden Mafernepidemie entgegenfteiern. 

Defanntlih pflegt man die Snofulationen oder 
Bariolationen vornehmenden Merzte ala Vorläufer 
Senners3 zu betrachten. Die Togemannte griechiiche Methode 
war eigentlih in der Levante verbreitet und wurde nad) 
der allgemeinen Annahme zuerft von den Engländern 
übernommen, die mit threr Anwendung im sahre 1721 
den Anfang gemacht hatten. 

Lady Mary WortleyMiontague war e8, die damal? 
mit en Gemahl, an engliihen Botichafter in Kon- 
itantinopel, heimfehrend, ihren Landsleuten jene Er: 
fahrungen nicht vorenthtelt, Die ihr aus dem alle ihres 
eigenen Sohnes zuteil geworden waren. In den Ilnnales 
Bratiflavienjes vom Sahre 1717 finden wir indes eine 
Nachricht, aus der hervorgeht, daß ein ungartiher Arzt, 
ver Eperjefer Phyitfus Sohbann Naymann, die 
Koken ichon dor Lady Mary Wortley- Montage in 
großem Maßftabe vorzunehmen Gelegenheit hatte. 

Kachdem wir der Vergangenheit eine furzge Dar- 
itellung gewidmet haben, wollen wir ung jener Bertode 
auiwenden, in der die Entwicklung der medizintichen 
ıllenichaft einen wejentlich rajcheren Gang annimmt, 
der allenthalben, jo auch in Ungarn, in einer unverhält- 
nismäßig reicheven Itterariihen Produktion zum Aus 
druf fommt Wir wollen dieje je nad TFacdhern im 
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Hugenjichein nehmen und dvorerft die theorettichen, dann 
die praftiihen und Eliniihen Kachpublifationen erwähnen. 
Weder Ablicht, noch der una zur Verfügung Itehende NKaum 
gejtatten ung, von Dingen Eleinerer Bedeutung Rechen 
Ichaft abzulegen. 

Kur ein Arzt und eine Entdedung ift es, Dem, 
beziehungsiweife der wir ein eigenes Blatt widmen milien, 
da die Geftalt des Entdeders jo groß tit, Die Entdeduna 
jelbit jo bedeutend, und in ihren Wirfungen für die 
Menschheit — inSbeiondere für dag weibliche Gejichlecht — 
jo Tegensreich und jchwerwiegend ift, Daß ein zu eng ge 
aogener Nahmen Hier faum ausreichen fünnte. Beichenfte 
ung doch die Güte der VBoriehung mit einem der qrößten. 
Herzte aller Seiten, neben Senner dem größten Wohltäter 
der Menichheit: Ignaz Bhilipp Semmelmweiö, Ge- 
boren im Sahre 1818 al3 Sproß einer alten fatholtichen 
‚samilie, von nachmeisfich jchon im fiebzehnten SQahr- 
hundert in Ungarn jeßhaften Vorfahren, erreichte er bloß 
ein Alter von 46 Sahren. Seine Lehre wurde weltweit 
ongegriffen, verlacht oder totgeichwiegen. In titantichen 
Kampfen für jeine jegensreiche Lehre erihäpft, drad er 
aulammen und janf die leßten Tage jeines Leben3 in 
einer sserenanftalt verbringend — in ein borzeitiges 
Svab. Al ganz junger Aifiitenzarzt machte Semmelweis 
im ssahre 1847 feine für Die Ewigfeit beftimmte Ent- 
nefung, Die den Begriff, die Urjachen und die Bropbylare 
des Kindbettfiebers Flarlegte. Die Xedre Semmelweis’ war 
nicht nur in jeinem engeren Tach neu, jonderen umfaßte 
such die Orundprinzipien der heute gebräuchlichen Rund: 
behandlung. Er behauptete und jtellte feit, daß dag Kind- 
beitfieber feine anitefende Stranfheit, jondern ein 
pyamticher Brozeß tit, Der Durch die Einführung von wel 
immer unreinen und ?rrjeßten Stoffen in den Drganis- 
mus herbeigeführt wird. Im dies lektere zu verhindern, 
müjlen Hände, IAnftrumente und jedwede Utenfilien 
peinlichit reingehalten und etwa dennoch eingedrungene 
ahnlihe Stoffe jchleunigit auf das jorgfältigite entfernt 
werden. Seber Geburtshelfer und Wundarzt, der heute 
aleptifch vorgeht, Handelt nad den Inftruftionen 
Semmelweis aus dem DSahre 1847. 

Kifter maß noch im Sabre 1867 der Sterilifierung 
der Hände feine Wichtigfeit bei, da er annahm, daß Die 
anitefenden Keime in der Kuft enthalten jeten und lehrte 
demzufolae: daS wichtigite jei, Die Luft Des Kranken: 
zimmers durch Karbolbeiprengungen zu reinigen. Bevor 
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Semmelweis daranging, jeine Entdedung in die Praris 
umaujegen, erreichte die Sterblichfeit der gebärenden 
Mütter zuweilen 33 Brozent. Nach Anwendung feiner 
Methode janf dieje Ziffer jofort auf weniger al3 1 Bro- 
zent, ja in der Kolge wurden Todesfälle in diefem Yu: 
jammenhang zu einer Seltenheit, Doc beichränfte fich 
Diejes Nejultat ausihliegih auf die Abteilungen 
Senmelweis’, Die Leiter der übrigen europäilchen Ge- 
burt3flinifen verwarfen indes die Lehre Semmelweis’ 
und die Verhältniszahl der Sterbefälle verblieb nach wie 
vor eine unverhältnismäßig hohe. 

Üreviel arme Mütter infolge diejer ftumpfiinnigen 
Hartnädigfeit ihr Leben laffen mußten, weiß Gott allein! 
Die Sterblichfeit Derjelben fanf erft um das Sahı 1880. 
E3 war dies der Zeitpunit, in dem die Geburtähelfer 
endlich — nad) Dur) 33 Sahre unverzeihlicherwetje fort- 
geleßter Verjchwendung von Menfchenleben — die Lehren 
und Beilungen Semmelwei3’ angenommen hatten. Shm 
jelbit war leider nicht mehr bejichieden, den Triumph 
a Sdee und Lehre zu erleben! 

sn England und Amerifa waren viele Geburtshelfer 
und Chirurgen, unter ihnen Holmes, Anhänger Der 
Kontagiöittätzauffaflung und gingen in einzelnen, von 
ihnen verzeichneten Tällen in tichliger eije vor, um dem 
seindsbettfieber vorzubeugen. Sie entdedten zweifellos 
einen Teil der Wahrheit, doch war ihnen die ganze 
Hettologte unbefannt und fie überiahen auch ihre Spden- 
tität mit der Byamtie, Nach der Lektüre Semmelmweis’ it 
man jofort über den aroßen und wejentlichen Unterjichited 
im reinen, der zwiichen ihnen beiteht.. E3 ift in der Tat 
eine nicht genug zu perurteilende Krivolität, Daß einzelne, 
über den Snhalt de8 Semmelmweisihen Werfeg nicht 
orientierte Autoren es unternahmen, den Lorbeer vom 
Haupte Semmelweis’ herunterzureißen und die Priorität 
der Idee den Kontagoniiten oder irgendeinem ihrer Wer- 
freter zuguerfennen, 
| Wir mollen nunmehr die Behandlung unieres 

Stoffes nah einzelnen Kädern Pe fortjegen. 

Die Anatomie — deren heruhmterier Derireter in 
Wien, Iyrtl, ebenfalls ungariicher Herkunft war — 
wurde bei und vorzüglich Durch drei Mitglieder Der 
Samilie Lenhosjef vertreten, Der ältefte von ihnen 
war Michael (1773—1840), Protomedifus Ungarns, 
zuerit Brofefior der Anatomie und Whyfiologe an der 
Vierer, jpäter an der Budabpefter Univerfität. Seine Fad)- 
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werfe wurden aud in Deutichland alS Leitfäden des 
Unterricht verwendet, Er entdeckte 1819 den „Musfel- 
finn“, wie dieg in den älteften Ausgaben von Landois’ 
Vhyiologte auch richtig wiedergegeben war. Solef Xen: 
hosjer (1818—1888) war Profeffor der Anatomie in 
Bırdapeft. Er war — nad Clarke, Stilling und Hannover 
— einer der eriten, die den feineren Bau de3 Zentral- 
nerveniyftems mit Htlfe der Clarkeihen Tehnil zum 
Segenftande jeiner Unterfuhung machte (1885). Seine 
Nelultate haben vorzüalih topographiid-hiitologiichen 
Wert, wobei auch nicht außer acht aelaffen werden fann, 
Dan. ‚Diele : Border Erfindung De Sarbungsver> 
fahreng erzielt wurden. Zwei Ausdrüde feiner Tex: 
minologte find heute noh im Gebrauch: processus 
reticularis (im Nüdenmarf) und faseiculus solitarius 
(in der Oblongata). Er war der erjte (1876), der Die 
Malpightichen. Byrammwen richtig anzeigte. 


Seza Mihalfovıcz (1844-1899), ein Schüler 
SS. Lenholiefs und jein Nachfolger auf dem Nehrituh!l, 
befaßte fih außer der Anatomie. vorzüglid mit Embryo- 
logie, Er ift der erite, der eine genaue Bejchreibung der 
Entitehung der Sypophyje zu geben in der Lage war. 
Er beitätigte die Feltitelung Goethes, wonad Das 
Nathkejche Divertifel efto- und midt endodermalen 
Urjprungs ift. Er war der erite, Der die Bildung der 
glandula pinealis genau bejichrieb und dem e8 gelang, 
an einem Amphibium (acerta) die Spuren des Bro- 
nephrog nachzumeiien. 


Michael Lendojjef (geb. 1863) wurde der Nad)- 
folger Mihalfovicd’ an der Lehrfanzel für Anatomie 
in Budapeft, naddem er vorher an den Univerfitäten 
Bürzburg, Bajel und Tübingen Doziert Hatte, Das 
Hauptgewicht feiner Tätigkeit fällt auf die Erforjehung 
des feineren Paues de3 Nerveninitems. Sm DBerein mit 
Ramon 9 Eajal, Rekius und His ilt er einer der Mit- 
begründer der Neuronfehre (1893). Die Nomenklatur der 
Hiltologie des Nerveniyftems verdankt ihm die folgenden 
DBenennungen: Tigroid, Aftrochta, Lemmoblaft, et 
Er entdeckte: Die Nervenfajern in den hinteren 9 Wurzeln, 
die aus den dvordern Hörnern entipringen (1890), im 
Nüdenmarf de3 menjchlichen EmbryoS Die Sronung der 
Slia-Zellen (1891), diedLtt der Entwidlung der Oanglion- 
anlagen im menjhlihen Körper (1891), in der Haut des 
Kegenmwurnes die nach Ihm benannten Gefithlfinnzellen 
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(1892). Er war der erfte, der die ebhaut des Auges 
und den lobus optieus der Kephalopoden einer ein- 
gehenden Unteriuchung unterzoa (1894—1896). 1913 
publizierte er jeine große Monographie über die Entwid- 
lung des Augapfeld, mm der er u. a, nacdivies, day 
Die Fibrillen des Slaskönpers von den Zellen des Linjen- 
Itoffes heritammen. 1911 hatte er nachgewieien, daß 
die ern aus der Differengterung der Slaskörper. 
Fbrillen heritammen, und nicht, wie meistens behauptet 
wurde, aus den Epithelzellen der pars ciliaris retinae. 
1898 gelangte jeine grundlegende Arbeit iiber Die Spermiv: 
geneje zur Veröffentlichung, welches Werk auch heute noch 
von allen jenen zittert wird, Die fich mit eimichlägigen 
Suhabeiien beichäftigen. Um dieje Zeit entdeckte er auch) 
in der Natte das „intranufleare” Körperhen, in dem 
Ipäter (1922) Gutherz das Kchromojoma erblickte. Die 
Terminologie der Spermiogeneje verbefjerte er durd) fol- 
gende, heute allgemein gebräuhlide Bezeichnungen: 
Spermiogenelis, Spermiogonium, Cpermiochten und 
Spermiden. (Er verdrängte durch Ddieje die früher ye 
brauhliden Benennungen: Spermatogenefis, Spermato- 
gonium uw. audb Afrojoma, Ebnerihe Zellen u. a.) 
1897 bewies er al$ eriter die Srrtümlichfeit der Anficht, 
daß Die Hwilchhenhodenzellen (die heute zu jo vielen 
‚stontroverjen Gelegenheit gebende <teinachjche ‚„Subertätg- 
dritie”) feine Bindeitoffajern, jondern Epitheloidelemente 
jind, die mit den Spermazellen gemeinfamer Abfunft find 
(eoelomephithelium). LZenhofjet. entdefte ferner da3 
Gentrojoma (die Centriolen) in dem Nervenzellen (1895) 
und in den glatten Mugfelzellen (1899). Er madte die 
slimmerzellen, beztehungswerle ihre bafalen Körperhen 
zum Gegenftande einer Unterfuhung. Bezüglich der leb- 
teren jtellte er die in der medizinijchen Literatur als 
Lenhofjer-Henneguy-Hypothefe befannte und heute fozu- 
lagen allgemein anerfannte Xehre auf, erläuterte und 
Dewieg fte. 

In einem Werfe „über da3 Broblem der gefchlecht3- 
beitimmenden Urjachen“ war Lenhofjef der erite, der das 
bisher nur drlettantenhaft behandelte Problem dev Nicht: 
deternrination auf wiflenichaftliher Grundlage zu löjen 
trachtete, Seine Arbeit wurde der Ausgangspunkt einer 
großen und wertvollen Literatur. Er hält dafür, daß das 
Geichleht in den weiblichen SKermzellen jchon vor der 
Befruchtung präformiert tft. 

Huch auf dem Gebiete der Anthropologie hat Lens 
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hofief die Fachliteratur mit wertvollen Unterjuchungen 
beveichert. Unter denjelben finden fih an Striegsgefan- 
genen vorgenommene und neue Schlüfje gejtattende Un= 
tertuchungen. 1920 beiviss er in einer Studie Über „Das 
innere Nelief des Unterfieferaftes“, daß der Unterfiefer 
de8 jogenannten Brltdownihädels der Unterfiefer eines 
Schimpanjen it. 

Viel von Lenhofjefs Sihülern haben dur ihre DBei- 
träge die wiffenjchatliche Literatur bereichert, Ein heruor- 
ragendes DBeilpiel davon tft Merander © z ili, der 1903 
beivied, daß der muse. sphincter iridis eftodermalen 
Uriprungs und vorwiegend eine Som der pars iridiea 
sphincteris ift. 
| Albert SzentaHydgyts Unterfuhungen über dem 
Augapfel (1913—1914) find für die Wiffenihaft von 
großem Wert, da Ste es ermöglichen, den tieriihen und 
menjchliden Augapfel im Wege einer bejonderen hiftolo- 
atihen Methode mit der größtmöglichen Genauigfeit zu 
bejchreiben, wobei derjelbe ohne Verntiinderung jener 
notürlihen Größe in Erfheinung tritt. Zu nennen tt 
Trofeffor Mdolf Onodi, der die meiiten feiner Unter- 
fuchungen im Inftitute Lenhofjets durchgeführt hat. Seine 
Kollektion von 140 Schädeln und bejonders feine Samme 
lung don Ohren- und Kehlfopfpräparaten wurden furz 
nad jeinem Tode von der Füniglichen Nerztegeielihaft 
in London angefauft. Ein Londoner Anatom, Profeflor 
Keith, jtellt diefe Sammlung bezüglich der Duralität und 
des Wertes in eine Linie mit der berühmten Sammlung 
Toynbeeg. / | | 

Profefior-der Anatomie an der Univerfität Budapeft 
Soloman Tellyesniczky (geb. 1868) ift der Er- 
finder eines viel gefuchten und bei anatomiihen Präpara- 
ten angewendeten verdichtenden Fluid, das feinen 
Kamen trägt. 

Bejonders hervorgehoben zu werden verdienen die 
Werke don Andreas Högyes (geb. 1847), weiland Rıo- 
feffors an der Budapefter Univerfität, die befonderg dem 
Gebiete der allgemeinen Bathologie angehören. Er ver- 
rakte 1879—1880 eine Arbeit von unvergänglichent 
Wert Über den „Nervenmehanismus der Yugenbe- 
wegung”. Diejes Merk umfaht 162 Seiten de3 Sahr- 
buches 1881 der Ungariichen Mfademie der RKiffen- 
Iaften. Xeider wurde Diefes Werf zu jener Zeit 
in feine der großen europätichen Kulturjprachen überjebt, 
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To daß e8 bis zu der auf Veranlafjung der Ungartichen 
Akademie veröffentlichten HUeberießung Martin Sugars 
den Gelehrten de3 Auslandes — ganz vereinzelte autS- 
genommen — unbefannt blieb. Dieje Ueberiegung wurde 
Durd) den Tall des Nobelpreisgewinners Baramy, 
früheren Wiener Dozenten und jpäteren Univeriitatg- 
profefjors in Upjala, veranlaft, der den wichtigiten Teil 
der oberwähnten, der Welt unbefannt gebliebenen 
monumentalen Arbeit über die Entdefung des „Laby- 
tinthogenen Iyltagmus” in jeinem preisgefrönten Werke 
verwendete, ohne der Quelle auch nur Crmwäahnung 
zu tun. 

Bartels (Straßburg) faßt die durd Hömyes erzielten 
wiljenichaftlihen Nejultate in Gräfes Archiv für Augen: 
beilfunde (Band 1910--1911) folgendermaßen zujamı: 
men: 1. Högyes erfannte als eriter den Ständigen Einfluß 
de Labyrinths auf die Uugenmusfeln. 2. Högyes war der 
erite, der die Tatjache Feititellte, daß die fompenfatortichen 
Augenbewegungen nach der Zerftörung beider Kabyrinthe 
oder nach) Durhchnitt der beiden Hörnerven vollfommen 
verjchwinden. 3. Högyes war e8, der die fompenjatori- 
ichen Augenbewegungen an Staninden genau Flaffifizierte 
und benannte, und außerdem, im: Öegenjaß zu anderen 
Ssacdichriftitellern (Baginsfi, Berlin ujw.), nachtwies, 
Daß Die Erreger diejer Bewegungen in den Labyrinthen 
zu juchen find. 4. An den Itamen Högyes’ fnüpft fich Die 
im Wege binlogticher Erperimente erzielte Entdefung 
der entjprechenden Iervenwege im Kleinhirn und in Der 
Medulla. Er tir bis jeßt der einzige, dem jolde Grperi- 
mente zu Se im, 

Der Straßburger Bhyiiolologe R. Ewald weiit ın 
einem 1892 erjchtenenen flajliishen Werfe mit Nachdrud 
darauf Hin, daß — jowie die Entdefung des Dreb- 
Ihwindels Burfinfe und Mach zu danfen it — jeine Ad- 
hängigfeit von dem Labyrinth zuerit von Högyes erfannt 
wurde. Hiemit legte Höayes die Grundlage jeiner Lehre 
von den labyrinthogenen Urjachen des rotatoriichen und 
poftrotatoriichen Iylftagqmus. E3 war gleichfall3 Högdyes, 
der ung mit dem falortichen Nyftagmus befannt machte. 
Diejer ermöglicht Die abge jonderte RE auch nur 
einer Seite des Labyrinths; ferner die Nichtungsänderung 
deg Kyjtagmus bei Reränderung der Kopfhaltung; auch 
den auf eleftrijche Anregung fich einftellenden Nyftagmus. 
Außer diefen Nefultaten bewies er durch jeine phyfiolo- 
 giihen Erperimente, daß die Hörnervfaleın im Slein- 
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dien endigen, erklärte die Störungen des Gleihgewidtz 
und die Nichtung des alles, den Yujamımenhang der: 
Körpermusfeln mit dem Labyrinth, d. 5b. die Beein- 
fuffung der Exrtremitätsnerven Durch veitibulare Reize, 

Die Entdefung Andreas Högyes’ hat außer Ihrem 
großen abjtraftwilfenichaftliden Wert auch noch andere 
Bedeutung. Wilhelm Wundt, der große deutiche Bhilo- 
joph und Bhyfiologe, jowie andere auf Jjeinen Bahnen 
Knehibteiehhe nehmen, von Der Entdedung Högyes’ 
ausgehend, außer den fünf Sinnen nod einen jechiten an: 
ven jeinen Sit im Labyrinth habenden „Gleichgewicts- 
jinn”, Nun tft der faloriiche NAyftagmus ein Wichtiger 
Diagnoftiicher Führer bei Erfranfungen der Beitibulars 
nerven, je nach der Berjchiedenheit der hier in Betradt: 
fommenden Neaftionen. 

Dur Diele tteffchürfenden wifjfenjchaftliden Ent- 
defungen jchrieb Andreas Högyes jeinen Namen auf 
eines der glänzendften Blätter der Gejchichte Der Medizin. 
Der liberaus hohe Wert jeines wiljenichaftlichen Werkes: 
fann jhon an dem bloßen Umftand abgemefjen werden, 
daß Die gewiß nicht. ganz originelle Idee, die zu jener 
Zeit nur in ungartiher Sprade zugänglichen Kejultate 
der Tierverjuche Högyes’ auf den Menjchen anzumenden, 
ihrem behenden und Digfret verjchwiegenen Träger die 
Ehre des Ntobelpreijes einbrachte. 

Ein weiteres großes VBerdienit Andreas Högyes’ it 
8, die Balteuriche Impfung gegen die Tollwut durch die 
Entdedung eines wichtigen Moments vexeinfaht zu 
haben, E3 gelang ihm nämlich, nachzumweien, daß der im 
Jrüicenmarf enthaltene Tollwutvirus infolge Der Auss 
trodnung nicht Jchwächer wird, wie Balteur dies annahn, 
jondern fich bloß vermindert, d. hd. die abgejchwächte 
Birfung de3 ausgetrodneten NRüdenmarfs ift nur Die 
solge Der Abnahme des Virus. Auf Grund des Nad)- 
weijes Diejer Tatlache. fonnte zur DBereinfahung der 
Dethode der in Nede ftehenden Smpfung gejchritten 
werden. Ber Ausichaltung der unerwünschte Umftändlich- 
feiten mit fih bringenden Austrodnung gelangte von nun 
ab das Friiche Mark zur Verwendung, defjen Birusgehalt 
durh Verdünnung die entipredende Marfemuliton er= 
gab. Diele jogenannte Dilutionsmethode Högyes’ Wird. 
jeit Sahrzehnten an dem Budapefter Bajteurinititut ange- 
wendet und übertrifft in ihren Nejultaten nach den hier 
gejammelten Erfahrungen das  Drigtnalverfahren 
Bafteurs. Aehnliche günftige Nefultate wurden dann aud: 
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in. einigen anderen Snitituten de3 Auslandes erzielt, 
jo beilptel@weije im Balteurinititut in Kajanli. 

Mit vollen Neht nannte der Utrehter Oihrenarzt 
ae stleijn unjeren Högyes den Begründer der modernen 

Dtologte, Auf jenen Antrag (ieh vor vier Sahren die Xon- 
doner Verztegeiellihaft Sömes’ Bild in ihrer Bildergalerie 
der Bahnbrecher der Wiffenfchaft einreihen. 

Sn der Vharmafologie und Torifologie tit Brofefjor 
Sulus Magyary:Ko|Ta (geb. 1865) hervorzuheben. 
anche jeiner Methoden — zum Betipiel der mifto- 
hemijche Veachwei3 von Salfablagerungen in abdgeftor- 
benen Gel he und die Entdedung don geringen Blut- 
jpuren in Slüfigteiten — wurden jeit 1901, beziehungs: 
weile 1909 in den modernen Lehrbetrieben angewendet 
und, wie aus einer Reihe don in Diefem Betracht ver: 
örfentlichten Artikeln gefolgert werden fann, durd) die 
Erfahrungen anderer Forjcher bejtätigt. Magyary-stojja 
empfahl auch verjichiedene andere Heilmittel, die heute 
sum Gemeinbeftand der materia medica gehören. Er 
. verwendete Kormanilid und AHgetondhloroform, deren 
anäjthelfierende Eigenichaften er in den Sahren 1893 big 
1894 entdedte, und machte diefe Weittel Später Der 
medizintichen Welt zugänglich. Azetonchloroform wurde 
bejonders in der fofalen Anäftheftie mit Vorliebe ange- 
wendet, und findige Gejchäftsleute brachten diefes Mittel 
unter anderen au al® Anälon und Chloreton in 
den Handel, während der Name de3 tatfäplihen Erfin- 
ders Jorgfältig unterdrüdt blieb. Er ftellte im Sahre 1394 
die — in der forenfiichen Chemie jehr wichtige — Tat- 
lache feit, Daß der menjchlihe Urin jtändig Spuren von 
Arjenif, Duedfilber und Kupfer mit fih führt. inige 
Ssehre ipäter wurde von dem hervorragenden franzöftichen 
Chemifer M. Gauthier — ohne Erwähnung der Arbeit 
Magyary-Kofjas, die ihm unbefannt gewejen fein mag — 
ein Artifel in Deuticher Sprache veröffentlicht, in dem er 
fonitatierte, daß Arjenit ein normaler Beitandterl der 
verjchiedenften menichlihen Organe jet. Auch Yoltan 
Bamojssy beihäftigte ih im Sahre 1914 mit diejfem 
ee und brachte dabei den Bertrandichen Apparat 
zur Anwendung, der auh Duantitäten von 0.00006 
Deillisramm Arlenif anzuzeigen vermag. Sn Dieler Weile 
itellte er die relativ größte Menge Arjenif in der Haut, 
dem Haar und den Nägeln feit, ein geringeres Quantum 
in den Nieren, der Leber, den Drüjen ujw., während die 
Musfeln und das Nerveniyitem bloß Spuren davon ent- 
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halten, 1892 erklärte Vamofiy Phenolphthalein für ein 
ideales PBurgiermittel. Unter der gejchüßiten Sandels- 
benennung „Burgen“ wurde es weltbefannt und zu einem 
Beitandteil Geinahe aller patentierten Abführmittel. An 
den Namen VBamofiys Fnüpft ficb auch die Entdedung der 
antitoriihen Zunktion der Xeber (1905). Die Leber ent- 
halt, wie nunmehr befannt, in großem Maßitabe Gifte, 
namentlich metalliihe Gifte, mande in G©eftalt von 
virulenten Alfaloiden. Cr beichrieb die hierauf bezüg- 
lichen Umstände, bejtimmte die von den verjchiedenen 
Siften Durchjeßten Teile der Leber und entdedte, daß die 
Leber die Alfaloiden teilweije zeritüört. 

Seza Manzafeld ftudierte und bejchrieb in einer 
Keihe von Artifeln in Bilügers Ilchiv (1909/10) die 
pathologiiche Xöjung der Tettwanderung. ach feiner 
Theorie wandert dag Sett, nachdem es fi) don jeinem 
Jonjtigen Lager abgelöft, in dag Blut (oder die Venen) 
alg ein dem Eiweih derbugdener und in Waller lösbarer, 
jedoch durch Meiher nicht derdrängbarer Stoff ab. Diefer 
Stoff jammelt fih dann in jenen Organen an, in 
wir Rott wahrnehmen fünnen, namentlih in der Leber. 

»Kehrere wichtige torifologiihe ZTatjahen ind in 
unjerem Lande Hargeitelt und der Welt zugänglich 
gemacht worden, und es iit wahricheinlidh, daß die Zahl 
derjenigen, Die ihr Xeben einem aus ungartichen Xabora- 
torien herporgegangenen Antidotum verdanken, jchon 
recht beträchtlich zu nennen ift. 

Brofellor Suliug Maayary-Kojfa entdedte im 
„sabhre 1891, daß Bifrotorin und PBaraldehyde im Tale 
afuter Veorphrumvergiftungen hervorragende Dienite 
leijten. 1892 enthüllte er die Zatjache, daß im Waller auf: 
gelöftes und mit Kalium=-Hypermanganat in Verbindung 
gebrachte Yyanfalı ein unschädliches PBraparat daritellt 
und daher in Fällen von Yyanvdergiftung al3 wirfjames 
Antidotum dienen fann. In demjelbden Jahre machte ex 
befannt, daß mit Stryhnin vergiftete Tiere dur Aln- 
wendung von Amplenhydrat erfolgreich behandelt werden 
fünnen. 

Bon Sohann Antal ftammt die 1893 gemachte 
Beobachtung, daß Kalium=-HYypermanganat ein wirfjames 
Antidotum nicht nur des Zyankfalis, Sondern auch anderer 
organijcher Gifte, 3. 2. des Schlangengiftes, ift. Durd)- 
Ipitllung der Gedärme mit einer 14- bi8 baprozentigen 
Saltum-Hypermangan-Zöfung fonnte in den meiften 
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Sällen das Leben des Batienten erhalten. Auch Methode 
tft heute ein Öemeingut der Nerzte aller Länder. 

Bon großem SInterejfe und Wert für die Willenschaft 
it die von Magyary-Roiia jtammende Grfenntnig, 
nach der viele Gifte Verfalfungen in den Nieren und der 
Beben verurjachen und das in den verfalften Geweben an- 
gejammelte Kalzium nicht don den Stnochen heritammt, 
vie man das bisher angenommen hatte. 

Die gerichtliche Medizin nahm, danf der im tingari- 
hen Eonftitutionellen NRechtsiyften wurzenden Gejeb- 
gebung, eine rasche Entiwiflung. Die ungariiche Ber- 
faljung, der auch ausländiiche Duriften achtungsvolles 
Ssntereile entgegenbringen, blickt befanntlich auf eine Ver- 
gangenheit zurück, die fie chronologiich der englifhen un- 
gefahr gleichitellt. Von einem Slönig von Ungarn aus 
dem zwölften Sahrhundert ftammt der Ausiprudh: De 
strigis quae non sunt nulla quaestio fiat, und ein unga= 
riiches Gejeß Defretierte zuerit Gewiljens- und religiöie 
Steibeit. 

sn diefer Atmojphäare erichtenen Schon im fiebzehn- 
ten „Sahrhundert Werfe, die die gerichtliche Medizin zum 
Segenftande hatten. Neuerlich waren es zwei Verfügun- 
gen, mit denen wir dem Auslande zuporgefommen find 
und Die gleichzeitig für das entiwidelte Stadium unjeres 
Nechtslebens Zeugni3 ablegen, jowie für das ernite Be- 
itreben, der Sache der trdiichen Gerechtigkeit zum Siege 
zu verhelfen. Diefe Maßregeln find: Die Syitemifterung 
von Brüfungen als beiondere Dualififation der bei 
Gerichten, Gefangenhäufern ufw. fungterenden Ierzte, 
und die 1890 erfolgte Errichtung eines gerichtsärztlichen 
Senats, deilen Aufgabe es ift, in allen deimfelben unter- 
breiteten ztvil- oder ftrafgerichtlichen Angelegenheiten — 
innerhalb dreier Wochen — detailliert motivierte Tad)- 
autachten zu eritatten. Einer der fi) Diejer Materie 
widmenden ausgezeichneten Kachmänner tt Blaftus 
Nendyeres (geb. 1865), der den mit Schießiwunden zu- 
niuhingenben Stagen eine beiondere Mufinerfjamfeit 
gewidmet hat. Von ihm Itammt ein auferit nüßliches 
hiftologtiches Werf über die Methode, um zwijcden 
menjchlihen und Tiergebeinen unterjheiden zu Ffürnen. 

Die öffentliche Gejundheitspflege als Willenichaft 
wurde Durch weiland Profellor der Univerfität Budapeft 
sole *odor (aeb. 1843) auf ein Hohes Niveau gehoben. 
Sein Eifer und jeine Bere wurden von mehreren 
ausländiichen Univerfitäten und lfademien, die ihm 
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Ehrungen zufommen ließen, anerkannt. Die Univerittät 
von Cambridge verlieh ihn h. e. den Doftorhut. Seine 
Unterfuchungen über die mit Boden- und Trinfwaljer 
und. Luft zuiammenhängenden Hygienischen Tragen 
waren feinerzeit grundlegend, und Hinwerle auf Kodor 
und fein Verf in der ausländischen Wachliteratur find 
ziemlihb häufig Einer jeiner Untdedungen fann 
Ihlechterdings monumentaler Wert beigelegt werden. Es 
ift Dies der Nachweis der bafteriumtötenden Eigenjchaft 
des Blutierums, wodurd Todor fich al3 Vorläufer Der 
modernen Serologie betätigte. 

Sole KHrdH fi (geb. 1832) organifterte Die unge- 
riihe Hygieniiche Statiftif. Durch Die ftatiftiide Erfafllung 
einer Anzahl von wichtigen europätihen Hygtenijchen 
 Broblemen auf Grund von neuen G©efichtspunften er: 
warb er der ungarischen Wifjenjichaft in der internationa= 
len hygienischen Literatur einen unvergänglien Namen. 
Der Wert feiner ftatiftiichen Bublifationen, al$ Direftors 
des Statifttihen Iımtes von Burdapefit, wurde von einem 
berühmten deutjchen Sogtialhygienifer anerfannt, der 
diefe Bublifotionen als eine reihe Quelle wohlgelöfter 
\ogtalhygieniicher Tragen Hinitellte, 

Auf dem Gebiete der biologischen und pathologischen 
Chemie betätigten fich verhältnismäßie viele Ungarn. 

Die Unterfuhungen von Aıpad Bofay und Paul 
BIOB auf dem Gebiete der Nufleine gehören zu den 
grundlegenden Arbeiten auf dem Gebiete der Eimeiß- 
chemie, Ä 

Dur die Arbeiten Xeon Xiebermannd (geb. 
1852) über die Baranuclein und Kecithalbumine erfuhr 
die Rolle diejer Stoffe bei der Abfonderung der Magen- 
jäfte und des Urins eine entjprechende Beleuchtung. Die 
- Benennung „Zecithalbunin” fnüpft fih an den Namen 
Liebermanns, ebenfo der Nachweis de3 Borhandenjeing 
von „Satalaje” in den verjchiedenen Geweben des tieri- 
hen Organismus, jchließlich auch die Entdefung des 
Mechantsmus der „Suajafreaftion”, 

Hugo Breiß (geb. 1863) war e3, der zur Klärung 
der Stage der Sdentität der menfhlihen und tieriichen 
zZuberfulojebazillen und des Problems ihrer Virulenz 
einen bedeutenden Beitrag leiftete, Seine befannteften 
Unterfuchungen find jene über die Erreger der Pseudo- 
tubereulosis ovis, de3 Anthrar und des Schweinerot- 
lauf3. 
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Bon den Werfen über Malaria, die in Europa in 
Gebrauch ind, genießt die Monographie des Brofeflors 
an der Univerfität Szeged Nifolaus Jancsü3 eine be- 
ondere Wertichägung. Sie enthält die von dem Senann- 
ten bei jenen Unterfuchungen angewendeten DOriginal- 
methoden. Die Brofefjoren an der Budapefter Univerfität 
Koloman Buday und jein Schüler Bela Sohan 
entdedten eine Dur den Anacrob-Bazıllus verurlachte, 
bis dahin unbefannte Wundeninfeftion. 

Ludivig Dienmes war der erfte, der den Inhalt des 
Blutes an Weyl-Telir-Bazillen dartat. Die Durchführung 
der Weyl-Felirihen Neaftion wurde von Karl E36pai 
und Hermann Bien vervollfommnet. 

Unter den Unterfuhungsmethoden über die öffent: 
ftihe Gejundheitspflege finden wir zahlreiche und allge- 
mein angenommene, die ungariichen Urjprungs find. 
Wir wollen nur die wichtigften furz erwähnen: Sojef 
308078 Methode über die Beitimmung des Kohlen- 
07903 in der Atmosphäre; die zahlreichen allgemein ange- 
wendeten Methoden der Wafjerproben von Ludwig 
Winfler, wie fie in Lunges Handbuch beichrieben Jind; 
die Bfeifer-Wartha- Methode zur Beitimmung 
de8 Wafjerhärtegrades; die Grieg-Tunge-Slosvay- 
Methode zur Beitimmung des Stiditoffgehalts . des 
Waflers; die Kiebermann-Mcöljche Methode zur 
Deitimmung der Quantität von Nitraten und DWajler- 
nitraten; Trans Stillingerihe Methode zur Bes 
ftimmung des BZuder und Tormaldehydgehalts von 
Nehrungsmitteln; Xrebermanng Üiweikreaftion; 
Xiebermann:-©Szefelyjhe Methode zur Beltim- 
mung des Settgehalts von Milh und Nahrungsmitteln; 
Xiebermanns Lehmunterfuhungagapparat; Nie- 
bermann-Andrisfafhe Methode zur Beltim- 
mung de3 SletegehaltS des Mehls; Kiebermann- 
Allihn sche Methode der Stärfeanalyle; Julius Toth3 
Jerfotinunterfuhungsmethode; Emerid Befärz 
Methode zur Beltimmuna der Seinheit de Mehls, welt- 
befannt al® ‚„Befartjation”. 

Leo Kiebermann leiftete durch jeine biochemi> 
ihen Unterjuchungen über die Entwiclung des Embryo3, 
Die Die Grundlage Azur hemijchen Erifenntniz des Ent- 
wiclungsganges bildeten, bahnbrecdhende rbeit. Sie 
waren der Musgangspunft von Tranz Tangl3 Energie- 
umlaufsınternehmungen, mit bejonderer Nücitcht auf die 
Energetif der Embryoentwidhrng. 


Wir Tönnen an diejer Stelle nicht der vieljeitigen 
Tätigfeit des Brofefjor3 Lusiwig Thanhoffer ver 
geilen, unter defjen biologischen Arbeiten die über Die 
Settreforption (Pflüger Arch. 8, 1874) in der Rad): 
Itteratur am häufigsten erwähnt wird. Aus jener Feder 
ftammt auch eine der eriten vergleihenden Biologien. 

Eine überragende Bedeutung nit nur in der Ent- 
wiclung der Biologte, fondern der ganzen ungariichen 
Wifjenihaft fommt Tranz Tangl zu. Die von ihm ge= 
ichaffene VBerjuchsanitalt für Tierphyfiologe umd Er- 
nährung ift nach dem Urteil der eriten internationalen 
Sachmänner eine wahre Mufteranitalt. Seine pathologi- 
Ihen und bafteriologiihen Abhandlungen erjichtenen 
zumetjt in den jahrelang von ihm redigierten Sahres- 
berichten der pathologiihen Mifroorganismen, Sm 
übrigen in lallen. "eh ferne 7 Ale ehe 
Gruppen teilen. Ein Teil Derjelden betraf Die 
biologische Anwendung der phyitfaliiden Chemie und 
war bier von abjolut bahndredender Bedeutung. 
Die andere Gruppe umfaßt die WBhyfiologie des 
Stoffwecjels. Sein leitender Gefichtspunft war Die Felt: 
jtellung des Umftandes, der wievielte Teil de3 Energie: 
mwechjels des sangen Organismus auf Die Xebenstätigfeit 
der einzelnen Organe entfällt. Doch eine vollfommen neue 
Bahn jehlug er durd Die Ausbreitung der Energie- 
unterjuchungen auf daS (Hebiet der vergleichenden Btologie 
ein, wo er den Stoff: und Energtewechiel der Vogeleier, 
Bakterien, Stiihe und Inieften, auch den Energiebedarf 
der Metamorphojen der legteren zum Segenitande Der 
Unterfuhung madte. Seine allgememe Auffaflung über 
den Stoff- und Energiewechjel faßte er bei zwei Belegen- 
heiten aller 

Yn der Entwidlung der internen Medizin nahmen jehr 
zahlreiche ungarifche Aerzte mit größeren oder Fleineren 
Beiträgen teil, von denen ir hier nur Die allerwichtigiten 
erwähnen fünnen, Segen Ende des achtzehnten und am 
Anfang des neunzehnten Sahrhundert3 erichten in lateini- 
icher Sprache das fünfbäandige Werf Kranz Bene! über 
Die Innere Medizin, die mit Vorliebe an den ttalientjchen 
Univerfitäten benüßt wurde. 

An den Namen Brofeffor Bertod Stiller 
(7 1922) fnüpft fi die Begründung der Konftitutiong- 
pathologte, dieler in den lekten Sahrzehnten entwicelten 
WBillenihaft. Im Sahre 1886 faßte er al3 eriter eine 
Keihe von Einzelphänomenen zujammen, und zwar Die 
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zahlreichen Geftalten der „Magenneurojen”, die Atonie 
und Btoje des Magens, die Btoje der Ittere ujw. zu der 
jogenannten „afthenischen Konftitution”, die unter den 
auf diefem Gebiete jpäter fonftruterten SKonftitutiong- 
gruppen zweifellos die charafterifticheite ift. Die aithe- 
nische Konftitution bedeutet eine günfjtige Pradispofition 
für zahlreiche neurafthenische Beichwerden, Die Slenntnis 
diefer Konftitution erleichterte die Deutung von gewiffen 
Symptomen, die man früher der „Wanderntere” azuge- 
Ichrieben und durch eine — nunmehr al3 überflüllig er: 
fannte — Operation zu beheben verjucht hatte, Stiller 
war e8 auch, der jpäter auf den Heilwert des Alpentlimas 
gegen Die Bajedomw-Kranfheit aufmerfiam machte. 

Die moderne Entwiclung der ungariichen internen 
Eliniihen Rorihung ift in großem Maßftabe der umer- 
müdlichen Tätigfeit Baron Kridrid Roranyi 
(geb. 1828) zu verdanfen. Er erweiterte daS Gebiet der 
Berfufjion der Wirbelfänle und der Niere, die in der 
Diagnoltif der paravertebralen Geichwirlite und NMorta- 
Aneurysmen einen wertvollen Behelf abgibt. SSnfolge 
der Grfenntns, daß in der Ellenbogen-Rnielage 
Leber und Milz fih voneinander entfernen und dadurd) ab- 
fopfbar werden, wird der Befund des Tehlens der einen 
Niere erleichtert. Dies Tebtere fann wiederum für die 
seititellung jener Umjtände von aukerordentlicher Wich- 
tigkeit fein, die für oder gegen die Nierenoperation Sprechen. 

Da3 Werf Ernft Nendrafjjtf3 (1858—1922) 
war don großem Ginfluß auf die Lehre der erblichen 
ervenleiden. Durch Teititellung der an Mugfeldyitrophie 
leidenden Tamilien, eine genaue Aufnahme der Kranf- 
heitsbilder und den Nachweis de3 ZYulammenhanges der 
verichiedenen Kranfheitsformen, fonnte er den im meient- 
- fihen einheitlichen Charakter derjelben nachtwetien. Allge- 
mein befannt find Sendraffifs Refleritudien aus Den 
neunziger Sahren, au3 denen er die TSolgerung ableiten 
fonnte, daß de Normalbahn der Neflere durch die Rinde 
de3 Sroßhirns läuft. Um normale Neflere auszulöien, 
muß das Nerveniyitem und die Muskulatur auf einen be- 
ftimmten Tonus geitimmt fein. Bur Sieherftellung der- 
jelben dient der nach jeinem Itamen benannte „Griff“. An 
den Namen Sendraflifs nitpft fich ferner (1885) die Ein- 
führung des Kalomel3 in der Dedemtheraphie, wodurd 
Die ieh Wirfung der Duedfilberialge befannt 
wurde, 

Allgemein befaunt Ind die Nejultate Der Unter: 
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juhungen Karl Schaffers (ge 1864), die da3 ang- 
tomtmihe Wejen der Sahsiden amaurosis idiotica 
familiaris enthüllten. Ceine Unterjuhungen auf dem 
Gebiete der Htrnanatomie und der Tabes ivaren jo Wwert- 
voll, daß Auulge derjelben jein Budapejter Univerfitäts- 
inftttut unter die internationalen afademijchen @irk: 
forihungsinititute eingereiht wurde. 

Sendraffi® Schüler, Brof, Franz Heraog, hatte auf 
eleftrographiichemn Wege gezeigt, daß id die Konititenz 
der Musfeln im wsalle von Depafthenie auf eigentümliche 
Weile verändert. Herzog brachte den enticheidenden flini- 
ihen Bewers über die Lage de3 Geichmadszentrums in 
den Gyri hippocampi. XLieferte weiter neue QTatjadhen 
zur VBhyfiologie der TSingerbewmegqunaen. 
‚on der glänzenden hoiljenichaftlichen Tätigkeit Baron 
Alerander Koräandyis fünnen wir leider nur die her: 
vorragendften Momente erwähnen. Im Iahre 1894 wies 
er nad), daß die Senfung de3 Öefrierpunftes des Blutes 
von 0.56 Grad bloß eine foldhe Sconftante des inneren 
Milieus ift, al3 etwa die ftändige le Degjelben. 
Er legte auch den Mechanismus Kar, der dieie Ständigkeit 
jücheritellt, joiwie die Aufgabe und Mitiwirfung der Veieren 
in Derielben. Wenn namlich die Nieren thre Aufgabe 
nicht erfüllen, jo fteigert fih die Senfung de3 ©efrier: 
punftes de Blutes. Damit Ihuf Koranyi den Begriff der 
Niereniniuffizienz, Die in der Diätettf der Nierenleiden zur 
Ssolge hatte, Daß der Eimeißgehalt der Nahrung der 
Quantität des ausicheidenden Nitrogens angepaßt werde, 
was eines der mweientliden Mittel der Brophylare und 
Therapie der Urämie ift, Sloranyı wies weiter nad), daß 
bei gewillen Rormen der Ntierenleiden die Netentton der 
aufgelöften Molefitle die Urinretention nad fih zieht. 

Snfolgedejjen bejteht die Art und Weite, der Urinreten: 

tion vorzubsunen, darin, die Menge der beim Stoffwechlel 
abgehenden aufgelöiten Moleküle mit der Ausiherdungs- 
fühigfeit der Nieren in Einklang zu bringen, Dies war 
der Ausgangspunft der modernen Bropbylare und 
Therapie der Nierenwalferfucht, die in Paris von Widal 
und in Berlin von Strauß in der Geftalt der Dedloru- 
ration entwidelt wurde. Koranyt legte auch dar, daß eine 
harafteriftiihe Störung der Nierentätigfeit, die Ständig: 
feit der Konzentration, die „Hppoithenurie” ft. Diele 
Rehre wurde die Grundlage einer neueren Einteilung der 
Kierenleiden. 

Huch von der anderen Konftante des Blutes, ihrer 
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Bisfofitäat wies er nad, daß fich Dieielbe mit der lö- 
nahme der Najchhheit der Blutzirfulation vermehre. Damit 
jteigern Tih die Birfulationsichtwierigfeiten, und Dieje 
Steigerung bringt bei Herzleiden einen eireulus vitiosus 
in Gang. Die Urjadhe diefeg Wachstums, die Kohlen- 
jäureftauung, wird zu einem Taftor der Defompenjation. 
Sn gewiffen Fällen faın dem eirceulus vitiosus durch) 
Drygeneinatmung vorgebeugt werden, injofern als die 
Zunahme de3 Orygen3 im Blute eine erhöhte Abjonderung 
von Stohlenjäure zur Solge hat. Dies erzeugt Vizfofität, 
das heißt: ad Hindernis nimmt ab und die Zirkulation 
it u beichleunigt. 

Durd Dieje Unterfuhungen Koranyis fam zum eriten 
Male ein Aut awiichen der phyftfaltichen Chemie 
und der angevandten Medizin zuitande, der Jeit Diejer 
Zeit jo manıdbe Nejultate gezeitigt hat. Eine Sammlung 
derjelben findet jih in dem 1903 erjihienenen zweibäandi- 
gen Werke über „PHyfifaliiche Chemie und Medizin“, Unter 
jeinen zahlreichen Arbeiten müfjen wir al3 die bedeutendite 
tene hervorheben, Die die Bedeutung de Benzol, be 
ztehungstveile jeine therapeutiiche, biutzellenzerjtörende 
Anwendung bei der Xeufämte und ihr verwandten Stranf- 
heiten behandelt, Diejes DVBerfahren haben auslandiihe 
sahhmänner mit Nedht der Nöntgentheraphie an die 
Ceite geftellt. 

Bon den Werfen de Brof. Rudolf Balıinta 
(geb. 1876) gingen vor allem die folgenden in die inter: 
nationale Literatur über: „Die Geelenlähmung de3 
Schauen, optiiche Atarie und raumlidhe Störung der 
Aufmerfiamfeit“, worin er eine Spezielle Sorm der 
optieus Agnofien als erjter beihrieb und deren Lofaltja- 
tion er auf Grund anatomishher Gehirnunterfuhungen 
teititellte. Ein anderes durch ihn beichriebenes Krrankfheit2- 
bild it der vagotoniiche Tympanismus, der in einer durd) 
endere VBaqusreizunasiymptome begleiteten, plößlich ein- 
tretenden ftarfen Blahung Des Bauches Geiteht und auf 
Atropin aufhört. Tür die Bajedowfranfen ftellte Balint 
eine neues, wohlbetwährtes, tryptophanarımes drätetriches 
Kegime zujammen. In feinen ausgedehnten Unterfuchun: 
gen über das Ulfusproblem und Säurebaiengleihaewicdt 
hatte er daS fonititutionelle Stigma der an Magen- 
geichiwüre Erfranften in der jauren Verfchhtebung der Blut- 
und Gemwebereaftion gefunden, und hierin eine der Ur- 
jaden, und zwar das Konftitutionelle der mangelhaften 
e [ungstendenz des Magengeichwirg erblidt. 


Die Grundlagen der auf die Bahn einer jeltıitändi- 
gen Entiwiflung gelangten Chirungie wurden von Unt- 
vevfitätsprofejlor Sodann Bala!ja (1812—86) gelegt. 
Er bürgerte hier noch unbekannte hiruratiche Verfahren 
ein umd vervollfommnete die plaftiichen Operationen, 
Auperdem begründete er nach dem Beriptel der Londoner 
Shdenham Society die Ungariihe Mediziniihe Bücher- 
verlogsgelellichaft, die fih mit der Herausgabe Der heroor- 
ragenditen mediziniichen Werfe der Kulturnationen, joiwie 
‚hervorragender inlandtichen Autoren befaßt. Dieje auf 
eine lange Vergangenheit zurüdblidende Unternehmung, 
deren befruchtende Tätigfeit viel Nuten verbreitet hat, 
mußte unter den mißlichen Umständen der Vtadhfrieg3- 
jahre infolge Mangel3 an materiellen Hilfsquellen feine 
‚Tätigkeit einitellen, Die erit im laufenden Sahre wieder 
hergejtellt werden fann. 

Die Einführung der Watte ftatt der Charpie fnüpft 
ich auch) an den Ilamen eines ungarijchen, jedoch in jener 
Zeit in Bari lebenden Arztes: David Gruby (geb. 
1814.in Kagyparad). 

Der Nachfolger Balallas, Sojef Kopvacs, wurde 
bei der Ausgejtaltung Teiner Wundbehandlungsmethode, 
an Der er unverbrüchlich feithielt, vom Geifte Semmelmweis’ 
geleitet, &3 it Sefannt, daß Lifter in jeinem 1867 ver- 
öffentlichten a Werke die Yeotwendiafeit 
der Desinfizterung der Hände mit feinem Wort erwähnt 
und al3 Haubtmoment der antiieptiihen Wundbehand- 
fung die Desinfizterung der Oirmmmerhuft betrachtete. Zu 
dtejem Behufe funkftionierten in dem Operationgjaale wäh- 
rend und nad) der Operation — je nad) jeiner Größe — 
1—4 Rarbolipraysd. KRoväcs jah den veraiftenden, fharf 
die Jeieren reizenden. Einfluß des Starbols und die das 
Gerinnen des Eiweißes befürdernde Wirkung deg Suäli- 
matS und verjchloß jeine Oberationsiäle gegen Diele De3- 
infeftiongmittel. Hingegen verwendete er während der 
Operation und der Wundenbehandlung eine Kochlalzld- 
jung. Damit fam er um Sahrzehnte dem ech Se- 
brauche der ajeptiichen Wundenbehandlung auf dem &e- 
biete der Chirurgie zuvor, Sein Nachfolger Julius Do! - 
linger (geb. 1849), einer der Begründer der modernen, 
willenichaftlichen Orthopädie, ftellte durch die. Smmosili- 
lation&behandlung der chirurgiichen Tuberfuloie ein nun= 
mehr weltweit angenommenes Prinzip auf. 

uf dem Gebiete der Ophthalmologie gina Ungarn 
infofern mit feinem Beilpiel voran, alS die erfte ordent- 
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liche Brofefiur diejes Faches an der Budapefter Univer- 
jität errichtet wurde, Hier wurde Sohann Theophil Fa - 
bini (1791—1847) im SIchre 1816 oxdentliher Bro- 
tefjor der Augenheilfunde, während die ähnliche Ernen- 
nung Beer: in Wien erit 1818 erfolgte. Rabinig in unge= 
tiiher Sprache verfaßtes Lehrbuch wurde ins Rateinijche, 
Stalientjche und Holländiiche übertragen. 1821 wurde die 
Dudapefter Univerjität durch eine Augenklinik erweitert. 
Sstedrih SGrHß begründete 1825 ein Augenipital in 
Kagyvarad und ftellte in keinem 1855 erichienenen Werfe 
die jpäter al3 außerit wichtig erfannte Tatjache feit, daß 
die Sonnenstrahlen zu der Bildung des grauen Stars bei- 
tragen. Brofellor Wilhelm Schulef (geb, 1843) berei- 
cherte die Ophthalmologie durch ein grundlezendes Werk 
N den Einfluß der ultravioletten Strahlen auf das 
UNE, 

Wir Haten Thon hervorgehoben, daß Ungarn, auf 
dem Gebiete der Öynäfologie Durch Semmelweiß 
vertreten, der Menschheit einen Schaß übermittelt hat, wre 
ihn die Welt nur mehr noch dem Engländer Senner ver: 
dDanft — einen dritten Wohltäter ihrezigleichen gibt e3 
nicht. Smmerbin nimmt auc in der Öynäafologie Wilhelm 
Zauffer (geb, 1851) einen vornehmen Blaß ein, den 
er jich durch die Priorität der Blajenureter-Ehirurgie er- 
oberte. 1885 nähte er den behuf3 Entfernung der intra- 
Iigamentären Geihmwulit durdhichnittenen Ureter unmit- 
telbar zulammen; der Kranfe genas und der Ureter funf- 
tionierte tadellos. Dies tft der..erjte derartige Fall in der 
Weltliteratur. 1889 erjeßt er den vollitändig fehlenden 
Ureter auf plaftiihem Wege. Unabhängig von Freund 
vollzieht und berichtet er über eine Operation, wo er be- 
hu Defung der übergrogen DBlafenfiitel die diszimdierte 
Gebärmutter in Anipruch nimmt. 

Sohann Bo £ai jen. (1822— 1884) war der Begrün- 
der der ungartichen finderärztlichen Schule. In jeiner 
Diifertation über den retropharyngealen Abizeh (1858) 
beleuchtet er deilen bi3 dahin jozujagen unbefannteg Ktranf- 
heitsbild und stellte jeine Bathogeneie feit. 1866 beichreidt 
er die Adhaesio cellularis praeputii ad glandem der 
Knaben und Die Atresia cellularis vaginae der Mädchen, 
deren Krankheitsbilder big zu diefer Zeit unbekannt waren. 

Sohann Bofay jun. (geb. 1858), in jeiner Wong 
graphie über die O’Diwperjche Intwäattion, behandelt Dieje 
stage auf einer breiteren Grundkage, Dieie Monographie 
it ein allenthalben geichäßtes Auellenwerf. Cr bewies 
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(1909) den ätiglogiihden Aulammenhang awiichen ges 
willen Sormen von Herpes zoster ımd den Varicellen, 
der auch Jeither dur die Hiniichen Erfahrungen der 
ausländiichen Kahmänner erhärtet wurde. 

Der erite, der !hei ung mwillenichaftliche Dermatologie 
betrieb, war einer der fünf Brofefforen der von Marta 
Zhereftia neuerrichteten medizinischen Tafultät, der ©e- 
lahrtte DSolef Safod BlenFf (1737—1807), Deljen 
Jtame durch) jeine „Doctrina de morbis cutaneis“ in ganz 
Europa Sefannt wurde, Er fan al3 der Begründer des 
"Sorminitens betrachtet werden, imjofern al3 er auf Die 
elementaren Väftonen und auf ihr Verhältnis zueimander, 
jciwie auf die Beichreibung der Symptome dag Hauptge- 
wicht legte und die Klaffifizierung der Dermatoien auf 
‚diejer Grundlage verjuchte, Diefes SHftem wurde dann von 
dem Engländer Nobert Willan aufgegriffen und bervoll- 
fommnet. 

sm 19, Sahrhundert nahmen mehrere unjerer Aerzte, 
teilwerle im Auslande, lebhaften Anteil an der Entwid- 
Jung der Dermatologie. Sp der aus Ungarn ftammende, 
jedoch ausgewanderte und - Ichlieglichh entnationalifierte 
Moriß Kapojt, der Shüler Hebras und Nadfolger auf - 
einem Lehrituhl, der die don jeinem Lehrer eingeichles 
gene dermatologtiche Nichtung auf pathologiich-anatomis 
iher Grundlage weiterentwidelte, Der jhon erwähnte 
David Grub ervard fi einen dauernden Namen dur 
Studium und Beichreibung der Dermatomyfoien. Er war 
der Entdsder des Mikrosporon Audouini und der erite, 
der den Stranfheitgerreger der Herpes tonsurans und den 
Triehophyten tonsurans bejchried. Auf jeinen Sorichun= 
gen beruht die Trihophytiafis-Lehre Bazins. 

Emmerih BoHr (1823—1897), Brofefjor an der 
Budapelter Univerjität, judht als Anhänger Der franzöit- 
hen Schule den en der Hautlvantheiten nicht bloß 
in außeren Urjachen, jondern nimmt eine gewille Slorre- 
Iation awilchen der Epidermi3 und den erfranften inmeren 
Organen an. Er ilt ein Borfampfer der Hämatogenen 
Vathogenele. Eine von ihm ftammende pathologiiche Be- 
ichreibung benannte er Serophulides corneae, Eduard 
Geber (1840—1891) chuf eine grundlegende Arbeit über 
molluscum contagiesum und beleuchtete die Bathologie 
Kanthoms und des lupus erythematodes. Er beichrieb 
al3 eriter dag xeroderma pigmentosum, An den Kamen 
Sit Shwimmers (1837—1898) fnüpft fich Die 
leukoplakia sui generis, während der Name Samuel 


=. 


Bed3 mit an erythema myeotieum infantile verbun- 
den ft. Dem PBrofeffor KLudivig Tod rö Eift die anatomiifch- 
pathogenetiihe Analyje der pathologiichen Hautverände- 
rungen zu danfen. Auch er it ein Anhänger der hämato- 
genen Bathogeneie, die er mit Erfolg trachtete an den 
Dermatojen (3. DB. Urticaria) zu erweiien, welch Tebtere 
befanntlich jeßt auf die Ginflüffe des Nerveniyitems 
zurücdgeführt und auf angioneurotiicher Grundlage erklärt 
werden. Das SHltem Törofs wurde don den meiften 
europätichen Dermatologen angenommen. 

Huf dem Gettiete der Zahnheilfunde lieferte Bro- 
fejlor Doief SB lai (geb. 1840) in den Tranactions of 
the International Medical Congreß 1881 Bol, III in drei 
Abhandlungen über „Mordex prorsus“, „Prognathia 
ethnologica” und „Crania progenaea” wertvolle Ber- 
träge, die auch heute anerkannt und don den Lehrbüchern 
zitiert werden. An dan Namen des PBrivatdozenten Dr. 
Wilhelm Bajna (geb. 1854) fnüpft fi eine bedeutende 
Entwidlung der ftomatologtichen Mfologie, die ihm über 
zwanzig, heute in allen Xäandern verbreitete Erfindungen 
verdankt. Eine davon, der Slasnarfotijierungsforb, hat 
ich auch auf dem Gebiete der Chirurgie einen anjehnlichen 
Pla erobert. Brofejior Sojef Arfövy (geb. 1851) itt 
der Schöpfer der mwiflenichaftlihen Grundlage der Dia- 
gnoftif der Zahnfranfheiten, die er durch fein 1885 ver- 
öffentlichtes bahriiwechendes MWerf augamglich machte, Dieies 
Werk bildet einen Grenzitein in der Gejchichte der Zahn 
heilfunde, und Jamtliche jeither erichtenenen diaanoitiichen 
erfe bruen auf Dielen Rundament weiter, 

Eine außerotdentlih wertvolle Tatigfeit ıft in der 
im Sahre 1789 errichteten Budapefter fün. ung. Veterinär: 
hochichule im Gange. E3 fällt ung jchiwer, infolge Raum: 
mangel3 uns nicht mit ihr näher beichäftigen zu fünnen, 
höditens als „Symptom“ mitzuteilen, daß die Hohiul- 
profejioren Trans HutYyra (geb. 1860) und Soiel 
Maref (geb. 1868) gemeiniam ein Dweiländiges, 2700 
Seiten ftarfes Werf über die Pathologie und Theraphie 
der Haustiere jchrieben, das in TFilher8 Senaer Verlag 
bereits jcch® Auflagen erlebte und außewem nod m$ 
Eraliiche, Stalienifche, Spaniihe und NRufiiihe überjegt 
wurde. Den hohen Wert diejeg Werfes zeigt Ion Die 
Tatjahe, daß Die deutiche Heeregleitung Diejes Werk 
während des Sirieges den Truppenförpern zur Anjchaffung 
empfohlen hat. 

Ganz aus dem Nahmen umierer Studie jchlagen, weil 
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jie eben nod) fein Gemeingut der Aerzte aller Yänder ge- 
worden find, die auf den Balhnen von Hippofrates um 
Semmelivei3 wandelnden Meinungen und Lehren des 
Univerfitätsprofeffors in Debrecen Felt Saontägh, 
der, wie Semmelmweis, jtreng awrichen infeftiojen und 
fontagidjen Sranfheiten unterjcheidet, Die erjteren ent- 
itehen auf erogenem, die lebteren auf aerogenem Wege. 
Die meilten als infefttög bezeichneten Kranfheiten haben 
nad Saontayh mit Sonfeftion gar nichts zu tun und fünnen 
nur dom Yultand des Organismus aus erfaßt werden; 
ite iind zeiltungsfranfheiten, aljo leßten Endes Negulatig- 
sten, deren Hilfe jih der Organismus bedient, um jeinen 
früheren Gleichgewichtszuftand heritellen au fönnen. Szor= 
tagh zeiat una Die tiefe Kluft, die ziwrichen den Vehren der 
Vakteriologie und den Erfahrungen am Strankenbett 
‚gähnt. Da Szontäghs Auffaflung allmählic) in jtets grö- 
Bere SKreije jchon eingedrungen ilt, und in den gediz= 
genen Sorihungsergebnijjlen des Hamburger Rorihungs- 
injtitut3 für Epidemiologie mächtige Stüßen erhalten 
hat, jo jei ung verziehen, daß wir — unlerem Programm 
ungemäß Diejer SR UT u der Medizin, vor 
der ih auf Die Dauer die Chren tollitandig zu ber - 
oben, faum mehr angezeigt jein dürfte, einige Worte 
Der Erwähnung gewidmet haben. 

Dei Durdiicht de3 Sinhaltes Dieler zujammen- 
gedrängten Additamenten wird ein unbefangeneg Ir: 
teil wohl zugeben, Daß unlere Jtation aub in den 
Ihiwierigjten Zeitläuften unjerer Ffampfreihen DBer- 
gangenheit bemüht war, wenigiteng in Die ZuBß- 
tapfen der Itärferen und weniger ‚gefähnde ten imeit- 
lichen Itattonen zu treten, ja daß e3 ihr jogar oft ge- 
fang, mit denselben parellsl vorwärtszuichreiten und hie 
und da auch init:ierend mitzuarbeiten. Die Verzte Un- 
garıa jaßen im Wittelalter in heben firhlichen Würden 
— am Anfang des Mittelalters finden wir fie auf den 
Banken ausländiicher Univerfitätshörer, jpäterhin auch auf 
den. Lehrjtühlen der namlider Hoch) Eulen, Defane und 
Neftoren gehen aus ihnen Herbor und Ausg ihnungen 
erden ihnen zuteil. SShre auslandiide Bildung madt fie, 
auch wenn jie im Auslande leben, it Au oosmopoliten, 
Ehriltoph Breyk nennt und jchreibt fi immer „Panno- 
nius”, Seßenkfy bezeichnet fih immer al$ „eques hun- 
garus”, E3 gab unter ihnen Männer, wie Semmelweis 
und Balalla, die, an ber heimischen Scholle feithaltend, 
Derufungen an auslamdiihe Univerfitäten ausmwichen 
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und aus Liebe zur Heimat die ihnen im Augzlande win- 
fonden Ehrungen und Vorteile ablehnten, 

Unjere fleine Nation, von der Schladt von Mohäcs 
di3 zum 18. Sahrhundert unter der Laft eines raftlojen 
Selbitverteidigungsfampres auf zwei Millionen zulam- 
mengeichmolzen, verjuchte immer, ihre Bflicht zu erfüllen, 
mitunter auch mehr! Kann mehr von einem Volfe verlangt 
werden, daS exit gegen Ende de 18. Dahrhundert3 zu 
einer ruhigeren Xebensatmojphäre gelangt, aber auc) dann 
noch fchwer zu den Quellen der höheren Willenichaft 
und Bildung zu gelangen vermag? 

Eins it fiher: e3 gibt wenige Länder, die im Ver: 
haltnis zu ihren ärmlichen Htlfgquellen jo viel zur Ent- 
wiclung der wifjenfchaftlichen Snftitutionen aufgewendet 
hätten, al Ungarn jeit dem Jahre 1867. Unjere Siinifen 
nehmen nad) dem einjtimmigen Urteil Europas bezüglich) 
der Gebäude, Einrichtungen und dem wiljenchaftlichen 
Wert ihrer Lehrer einen anerfannten Pla ein. Und 
obamwar das Land auf weniger als ein Drittel feines Belib- 
ftandes reduziert wurde, haben wir nicht nur die im die 
Hände de3 Treindes gelangten zwei Univerfitäten durd) 
neue erjeßt, Sondern jeßen auch gegenwärtig — nad dem 
bor Dem Sriege eofine Itellten Programm, troß der 
größten Armut — Bau und Ausftattung der neuen und 
ausgedehnten Siinifen in Debrecen, Szeged und 
Tec fort. 
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